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Angekommen 9% Uhr Vormittags. 

Krakau, 23. Febr. Hier angekommene Reiſende 
erzählen, daß Langiewiez den bei Siewierz nahe der 
oberſchleſiſchen Grenze ſtehenden Ruſſen entgegen: 
siehe, um die Eiſenbahn und die Weſtgrenze zu ocen ⸗ 
piren. 


Angekommen 105 Uhr Vormittags. 

Paris, 26. Februar. Der heutige „Conſtitu ; 
tionnel“ ſchreibt officios: die übertriebenen Be 
fürchtungen begannen ſich zu zerſtreuen. Die geſtrige 
Panique der Börſe wäre Lengeſichts der Lage, 
mehr überlegt und kaltblütiger betrachtet, ungerecht ; 
fertigt geweſen. Beim Beginn der Inſurreetion 
‚hätten die einſtimmigen Sympathien der freiſinni ⸗ 
gen Stationen Europas und die Worftelungen be⸗ 
freundeter Mächte den Conflict beendet; die ruſſiſch - 
preußiſche Convention habe aber die polniſche Frage 
zur europäiſchen gemacht und allgemeine Miß billi⸗ 
gung hervorgerufen. Das Einvernehmen Frank 


reichs, Englands und Heſterreichs in dieſer Ange 
legenheit war geſichert, bevor es beſchloſſen wurde. 


Hierin liege ein Pfand für die Erhaltung des 
nung offen ſtehe und daß das Recht durch fried- 
begreife dies bereits, 


sb und, ſchließt der Artikel, 
wir find glücklich, daſſelbe conſtatiren zu können. 


.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Breslau, 25. Februar. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
wird aus Kattowitz von gejtern Abend gemeldet, daß nach 
den neueſten Nachrichten ein mehr als achtſtündiger Kampf 
bei Kutno mit den “ufurgenten ſtattgefunden habe. Die 
ruſſiſchen Truppen mußten weichen und zogen ſich nach der 
preußiſchen Grenze zurück. — In Kattowitz dauerte der Zu⸗ 
zug von flüchtenden polniſchen Familien fort. 

Paris, 24. Febr. Aus dem bereits mitgetheilten Arti⸗ 

der 8 mce“ ern nen wi i S 


ausführlicher folgende 
E f 


= utio die Nothw | 
igen Löſung dieſer Frage. Ein unterlochtes Polen fei nicht mehr 
möglich, da Preußen eine Conſtitution habe, 5 Oe ei feine 
conſtitutionellen Inſtitutionen mit jo großer Vorſicht entwickle, 
und da Rußland ſogar weiſe Reformen vorbereite. Der Artikel 
erkennt an, daß Rußland ein Syſtem von Conceſſionen in 
Polen mangurirt hat. Unglücklicherweiſe ſei die Recrutirung 
eine Klippe dieſer Verſöhnlichteit geweſen. Jetzt ſei der Kampf 
entbrannt und die Frage liege der öffentlichen Meinung und 
der Diplomatie vor. Der Artikel prüft nun, ob ein Krieg aus 
dieſer Situation hervorgehen werde. Die Annahme eines 
Programme Seitens Frankreichs bezüglich der Unabhängig⸗ 
keit Polens würde Krieg ſein. Gegenwärtig bedürfe es zu 
feiner inneren Entwickelung des Friedens und werde daher 
rurch ſeine Initiative ſich in einen Krieg nicht verwickeln. 
Seine Macht ſei groß genug, aber ſie werde ſich nicht vermin⸗ 
dern laſſen. Im Namen der Menſchlichkeit könne Frankreich 
——— —äũ— ... — — — — — 


Was ſich Berlin erzählt. 


mit ſymptomatiſchen Kure 
der Wurzel an 90 ct 


Füyrer der deutſchen Fortſchrittspartei. So hoch wir aber 


ſten folge immer nicht 
würdigte Tbängkei auf dem ſocialen Ale 


Er iſt der Schöpfer und Begründer der „Volksbanken“, 
welche in kurzer Zeit einen nie geahnten Aufſchwung und 
eine kaum zu berechnende Bedeutung gewonnen haben. Von 
dem richtigen Grundsatze ausgehend, daß der Handwerker 
ice elbſt und von Innen heraus helfen und aus jeinem 

aren Verfalle emporheben müſſe und nicht wie die fran⸗ 
zoſiſchen Solialiſten es wollten, ſein Heil vom Staat allein 
erwarten dürfe, benutzte er das große Mittel der Aſſociation 
zur Bildung von freien Genoſſenſchaften, im Gegenjage zu 
den mittelalterlichen, von der feudalen Partei begünjtigten 
Zünften. So wurden durch ihn 500 Volksbanken ins Leben 
Di Ich, ſämmtlich Schöpfungen des deutſchen Arbeiterſtandes. 

fü ahl der daran beiheiligten Mitglieder beläuft ſich un⸗ 
ge * auf 500,000 fleißige Handwerker, die an dieſem Se⸗ 
gen Theil nehmen und in wenig Jahren wird es keine Stadt 
m Deutſchland geben, wo diete Juſtitute vermißt werden. 


Friedens. Es ſei ſicher, daß ein Weg zur Verſoh 


| 
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Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung, | 


liche Mittel fiegen werde. Die öffentliche Meinung 


5 
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vorſchlät 
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| ſten weitere Berichte aus 


einem Souverain, den es verehre, einen Rath geben. Die preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſche Convention ſei ohne Zweifel eruft und bedauerlich, 
aber ſie müſſe nicht als eine Scheidewand betrachtet werden, 
welche Europa in zwei Theile treunt. Wenn Frankreich einen 
Vorwand zu einer Friedensſtörung ſuchte, fo würde jene Con⸗ 
vention ihn ſchon geliefert haben. Durch die Convention ſeien 
Fragen auferſtanden, an denen man nicht hätte rütteln ſol⸗ 
len. Die Initlative Rußlands und Preußens habe nicht den 
Ehrgeiz Frankreichs geweckt, aber fie gebe die grö⸗ 
ßere Autorität zur Vertheidigung des Gerechten 
und Nothwendigen. Die Bemühungen der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomatie müſſen ſich üer dem Ereigniß erheben 
und den Grund der Frage berühren. Frankreich könne Ruß⸗ 
land nicht rathen, Polen ſeine Unabhängigkeit wiederzugeben, 
aber es könne ihm rathen, Polen die Freiheit zu geben. Der 
Artikel erinnert bierauf an die Verträge von 1815, durch 
welche das Königreich Polen und die freie Stadt Krakau 
conſtituirt ſeien und couſtatirt, daß Europa die durch die Re⸗ 
volution von 1831 erzeugte Lage niemals anerkannt habe. 
Ohne Zweiſel ſeien die Polen, die das ehemalige Herzogthum 
Warſchau bewohnen, ruſſiſche Unterthanen; indeſſen hade der 
Vertrag vom 9. Juni 1815 (Wiener Congreßacte) für dieſe 
ruſſiſchen Unterthauen Garantien ſtipulirt, die jederzeit von 


den vertragſchließenden Mächten geltend gemacht werden 


könnten. 
Paris, 25. Februar. Die Rente wurde bei Abgang 
der Depeſche in feſter Haltung zu 69, 45, Italieniſche Rente 


zu 69, 40, Credit mobilier zu 1147, 50, Lombarden zu 577, 


50, Staatsbahn zu 505 gehandelt. 

Caſſel, 25. Februar. Die „Caſſeler Zeitung“ be⸗ 
ſtätigt, daß der Kurfürſt die Genehmigung zum Bau der 
Fulda⸗Hanauer Bahn ertheilt habe; ob auf Koſten des Staats, 
wird nicht geſagt. 

London, 25. Februar. In der Nachtſitzung des Unter⸗ 
hauſes bringt Sir George Bowyer (für Dundalk, liberal, 
Katholik) zur Sprache, daß die Aalen Regierung ſich an 
die engliſche gewandt habe mit der Bitte um Erlaß einer Or⸗ 
donnanz an die Behörden in Malta, flüchtige italieniſche Ver⸗ 
brecher auszuliefern, und fragt, ob die Maßregel ſich auch auf 
politiſche Flüchtlinge erſtrecken ſolle. Layerd antwortet ver⸗ 
neinend. Auf eine Interpellation von Hopwood (für Eli» 
theroe, conſervativ) erklärt Palmerſton, daß die Vermittelungs⸗ 

ie franzöſiſche Regi in Amerika ge⸗ 


t, 


D 

Newhork vom 14. d. eingetr 
e melden, daß die Expedition Fosters bei der Inſel He 
an der Küſte von Süd⸗Carolina, ſich ausgeſchifft habe. Im 
Süldſtaaten⸗Congreß iſt der Vorſchlag discutirt worden, daß 
gefangen genommene Neger ihren Eigenthümern zurückgege⸗ 
ben, oder behufs Entſchädigung der Bürger, die durch den 
Feind ihre Sclaven verloren haben, verkauft werden ſollen. 


London, 25. Februar. In Newyork war am 13. d. 


das Goldagio 55%, der Wechſelcours auf London 171, 
Baumwolle 92 bis 93, ruhig; Mehl 15 und Weizen 
2 Cents höher. 


Die ace von 1857. 


Nach Art. 15 der Convention darf au Rutland nur aus⸗ 
geliefert werden, wer einer auch nach preußiſchen Geſetzen 


Der bisherige Rechenſchaftsbericht, ſoweit derſelbe bekannt 
geworden iſt, ergiebt allein von 220 Banken in dieſem Jahre 
einen Umſaß von 18—20 Millionen an zinstragenden Vor⸗ 
ſchüſſen. Das durch die einzelnen 
pital hat 1,400,000 Thaler betragen, das fremde 6—7 Millio⸗ 
nen. — Dieſe bewunderungswerthen Reſultate hat der 
deutſche Arbeiter hauptſächlich der raſtloſen Thätigkeit dieſes 
wahren Volksfreundes zu danken, der mit antiker Selbſtver⸗ 
leugnung ſein Taleut, ſeine Zeit und ſeine beſte Kraft einer 
großen Idee zum Opfer bringt. 

Schrift und Wort ſind die Mittel, durch welche Schulze⸗ 
Delitzſch auf das Volk einen ſolchen Einfluß übt. Seine Auf- 
ſätze find Muſter der populären Darſtellungsweiſe und ſchwer⸗ 
lich findet man einen zweiten Denker in Deutſchland, der die 
ſchwierigſten Probleme der Nationalökonomie ſo klar und doch 
zugleich tief, ſo allgemein verſtändlich und doch ſo fern von 
leder Zrivialität auszudrücken vermag. Seine fo eben im 
Verlage von Ernſt Keil erſchlenene Abhandlung über die 
„Arbeit“ iſt ein Meiſterwerk in dieſer Art. — Noch größer 
und bedeutender erſcheint aber die Wirkung des lebendigen 
Wortes, wenn Schulze-Delisih im Berliner Arbeiterverein 
leine belehrenden Vorträge hält und das Volt über ſeine wah⸗ 
ren Intereſſen aufklärt. Der große Saal der „Tonhalle“ in 
der Friedrichsſtraße iſt daun bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Tüchtige Handwerker und Arbeiter, Meiſter und Geſellen 
ſitzen auf den Bänken oder ſtehen dicht gedrängt, um den all⸗ 
gemein verehrten Redner zu vernehmen. In ihren meiſt intel» 
ligenten Zügen drückt ſich eine tiefe Andacht aus und in der 
ganzen Verſammlung, die gewöhnlich am Sonntag ſtattfindet, 
herrſcht eine faſt feierliche Stille wie in der Kirche. Auch 
hier wird ein Gottesdienſt gehalten und der Sonntag wür⸗ 
diger gefeiert als ſonſt, wo der Arbeiter den Tag des Herrn 
meiſt nur zur Befriedigung ſeiner ſinnlichen Begierden bes 
nutzte und durch wüſtes Treiben nur entweihte. — Jetzt be⸗ 
ſteigt der Redner die erhöhte Tribüne; ſeine Geſtalt iſt ge⸗ 
orungen, kräftig, wie aus einem Eichenſtamm gehauen, fein 
Geſicht voll geiſtigen Ausdrucks und Lebendigkeit. Wie ein 
friſcher Quell ſtrömt das Wort aus ſeinem Munde, getragen 
von der klaren, wohlthuenden markigen Stimme, die aus vol⸗ 
ler Bruſt kommend den großen Saal erfüllt und noch auf 
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ſtrafbaren 
aber ſtraft 
brechen auch verübt ſein mögen; aber als politiſche Verbre⸗ 
chen, ſpeciell als Hochverrath und Landesverrath bezeichnet 
es nur gewiſſe Handlungen, wenn ſie gegen den König von 
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andlung bezüchtigt iſt. Das preußiſche Geſetz 
ord, Diebſtahl, Betrug, gegen wen dieſe Ver⸗ 


Preußen und gegen den preußiſchen Staat begangen 
ſind. Freilich begeht das Strafgeſetzbuch (§ 78) vielleicht ion 
damit eine Inconſequenz, daß es auch eine Handlung, die 
„gegen einen der deutſchen Staaten oder deſſen Regenten“ 
vorgenommen iſt, und die, „wenn ſie gegen den König (von 
Preußen) oder den preußiſchen Staat verübt wäre, als hoch⸗ 
verrätheriſche anzuſehen fein: würde“, ebenfals mit einer 
Strafe, aber allerdings mit einer viel geringern als der des 
Hochberrathes ſelbſt belegt. Eine ganz unleugbare Incon- 
ſequenz aber iſt es, daß auf dieſe Strafe auch dann erkannt 
werden kann, wenn jene Handlung gegen einen nichtdeutſchen, 
alſo gegen einen Staat begangen iſt, mit dem wir zu keiner 
Art von politiſchem Organismus verbunden ſind. Noch ſtär⸗ 
ker wird dieſe Inconſequenz dadurch, daß die wirkliche Straf⸗ 
backeit einer ſolchen Handlung gar nicht von dem Weſen und 
der Beſchaffenheit dieſer Handlung ſelbſt, ſondern davon ab» 
bängig gemacht wird, ob nach „publicirten Verträgen oder 
Geſetzen die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt.“ Aber dieſe zweite 
Inconſequenz hat wenigſtens das Gute, daß fie die Härte der 
erſten in der Praxis weſentlich mildert. Auch beſteht glückli⸗ 
cher Weiſe ein „publieirter Vertrag“ der Art zwiſchen 
Rußland und Preußen nicht. Es wäre daher eine nicht ein⸗ 
mal durch formelle Vertragsbeſtimmungen zu entſchuldigende 
Handlung, wenn es wahr wäre, daß angebliche politi» 
ſche Verbrecher durch preußiſche Beamte ausgeliefert ſiad. 
Ueberdies dürfen auf Grund eines Verbrechens oder Verge⸗ 
hens nach der Convention nur ſolche Perſonen an Rußland 


ausgeliefert werden, die die angebliche Handlung in Ruß⸗ 


land ſelbſt begangen haben, gegen die ferner ein Erkennt⸗ 
niß oder ein die Eröffnung der Unterſuchung anordnender 
Beſchluß oder ein Haftbefehl von Seiten des competenten ruſſi⸗ 
ſchen Gerichts vorliegt und deren Auslieferung endlich von der 
competenten ruſſiſchen Behörde ſpeciell verlangt und von dem zu⸗ 
ſtändigen preußiſchen Obergericht genehmigt iſt (Art. 1. u. 16). 
Es iſt gerade jetzt die heiligſte Pflicht aller preu⸗ 
Bilden Staatsbürger, in ihrem Bereiche darauf 
zu achten, ob bei etwaigen Auslieferungen ang eb⸗ 


licher politiſcher Verbrecher an Rußland wenig⸗ 
5 s mäßigen 


eb eſe vertrag: en Bedingungen erfüllt 
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Indeß der Hauptzweck, um deſſen Willen die Cartel⸗Con⸗ 
vention abgeſchloſſen wurde, war für Rußland nicht die Aus⸗ 
lieferung flüchtiger Verbrecher, ſondern die Auslieferung. 
deſertirter Soldaten und militärpflichtiger Per⸗ 
ſonen. Gegen dieſen Theil der Convention hat man vom 
humanen Geſichtspunkte aus vor Allem hervorgehoben, daß 
einen Menſchen dem ruſſiſchen Militärdienſte überliefern nichts 
Anderes heiße, als ihn der Sklaverei überantworten. Aber 
auch vom politiſchen Geſichtspunkte aus iſt die von Preußen 
in dieſer Beziehung übernommene Verpflichtung eine in der 
Geſchichte der Staaten unerhörte. Formell herrſcht aller⸗ 
dings auch hier die vollſtändigſte Gegenſeitigkeit. Thatſächlich 
aber leiſtet Preußen nur einen Dienſt, ohne einen Gegendienſt 
zu empfangen. Die Zahl der Leute, die vor unſerem Militär⸗ 
dienſte nach Rußland fliehen würden, iſt nicht nur eine äußerſt 
geringe, ſondern es könnte unſerem Heere mit der Wiederein⸗ 
— ... ..... 


dem letzten Platz deutlich vernommen wird. Dieſelve Klar⸗ 
heit, welche ſein Organ zeigt, beſitzt auch fein Geiſt, und je» 
der Arbeiter, der ſchlichte Handwerker verſteht ihn und weiß, 
was er will. Trotzdem ſpricht Schulze⸗Delitzſch nicht zu den 
Leidenſchaften des Volkes, ſondern zu der Ueberzeugung deſ⸗ 
ſelben; er ſteigt nicht zu demſelben hernieder, ſondern hebt es 
zu ſich empor; er will nicht aufregen, ſondern beruhigen, nicht 
zerſtören, ſondern aufbauen, nicht negativ vernichten, ſondern 
Poſitives ſchaffen. Die künſtlichen und abſichtlich gewährten 
Gegenſätze zwiſchen Capital und Arbeit weiß er zu 
verſöhnen, die Vorurtheile und das Mißtrauen der arbei⸗ 
tenden Klaſſen zu beſeitigen, indem er die großen ſocialen 
Fragen der Zeit mit dem Lichte der Wiſſenſchaft erhellt und 
zugleich den einzig richtigen Weg zu ihrer friedlichen und 
practiſchen Löſung zeigt. So iſt Schulze⸗Delitzſch im wahren 
Sinne ein Apoſtel und Held des Friedens, ein wirklicher 
„Retter der Geſellſchaft“, dem die Culturgeſchichte einen her⸗ 
vorragenden Platz unter den Wohlthätern der Menſchheit an⸗ 
weiſen muß. ‘ Ä ; 
Wie man hört, beabſichtigt die Regierung die Standbilder 
der Helden aus dem Befreiungskriege, Blücher, York, Gnei⸗ 
ſenau, Scharnhorſt und Bülow von Bennew eg, von den Lin⸗ 
den, wo ſie bisher ſtanden, nach dem Lustgarten — „im Ja⸗ 
tereſſe des Dienſtes zu verſetzen“ und um das proſectirte Deuk⸗ 
mal Friedrich Wilhelm des Dritten zu gruppiren. Eine ders 
artige Verſetzung läßt ſich kaum rechtfertigen und muß ſowohl 
aus künſtleriſchen, wie aus ethiſchen Gründen entſchieden ge⸗ 
mißbilligt werden, da jedes Kuuſtwerk an gewiſſe Bedingun⸗ 
gen geknüpft iſt, welche nicht willkürlich zerſtört und verrückt 
werden dürfen. Aber es ſcheint, als wollte man auch dieſe 
nationalen Helden nicht beſſer behandeln wie untere pflichtge⸗ 
treuen Beamten, und ſie zu bloßen perſönlichen Dienern des 
Königs, zu einer Art von Adlutanten Friedrich Wilhelm des 
Dritten verwenden. Die Idee zu einem ſolchen küaſtleriſchen 
Vandalismus macht dem Entdecker der Mehrheitsgeſchöpfe, 
von dem ſie herrühren ſoll, alle Ehre und bezeichnet hinläng⸗ 
lich feinen äſthetiſchen Standpunkt. 
Erfreulicher als dieſe in Ausſicht geftellte Verſetzung ift 
die Ansſtellung, welche der berühmte Maler Adolph Menzel 
von ſeinen Bildern aus dem Leben Friedrichs des Großen zur 


hoch zu Roß in dunkler Nacht, 


ſtellung ſolcher Leute auch gar nicht einmal gedient ſein. Da⸗ 
gegen würden die Militärpflichtigen in den ruſſiſchen Grenz⸗ 
provinzen und die Soldaten in den Grenzregimentern ohne 
die Cartel-Convention in hellen Haufen nach Preußen hin⸗ 
überlaufen, und uns, wie auch am 27. April 1860 im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bezeugt iſt, eine ſehr große Anzahl brauchbarer 
Arbeiter, nicht aber, wie der Regierungs⸗Commiſſarius da⸗ 
mals meinte, nur läſtiges Geſindel liefern. Doch davon abge⸗ 
ſehen, welches irgend denkbare Intereſſe kann Preußen dar⸗ 
an haben, durch ſeine Mitwirkung die Militärmacht eines 
Staates zu verſtärken, der dieſe Macht weſentlich auch 
dazu benutzt, um uns zu beſchädigen und, ſo weit es 
geht, in politiſcher Abhängigkeit zu erhalten? Ja, wir ge⸗ 
währen durch dieſen Dienſt ihm das einzige Mittel, durch 
welches er die vertragswidrige und unſeren Wohlſtand ſo tief 
beſchädigende Grenzſperre ſeit nunmehr länger als 40 Jahren 
hat aufrecht erhalten können. Was aber den Rechtspunkt 
anbetrifft, ſo hat unſere Regierung allerdings das Recht, 
unſere Staatsangehörigen zur Erfüllung ihrer Militärpflicht 
in unſerem Staate nöthigenfalls zu zwingen. Welches Recht 
ſie aber hat, die ruſſiſchen Unterthanen zu nöthigen, daß 
ſie unter die ruſſiſche Fahne und die ruſſiſche Knute ſich ſtellen, 
das iſt vollkommen unfindbar. Dabei müſſen wir noch dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß die Auslieferung eines jeden über 
die Grenze Getretenen erfolgen muß, ſobald die requirirende 
Behörde ihn als einen Militärpflichtigen bezeichnet. „Sollten“ 
heißt es Art. 8 „über die Richtigkeit irgend eines in dem 
Requiſitionsſchreiben angeführten Umſtandes Zweifel entſtehen, 
fo können dieſe, die im Art. 3 erwähnten Fälle ausgenommen, 
eine Verweigerung der Auslieferung nicht begrün⸗ 
den.“ Sonach kann lefr. Art. 3) die Auslieferung an Ruß⸗ 
land nur verweigert werden, wenn der Requirirte preußiſcher 
Unterthan iſt, oder wenn er in Preußen ein Verbrechen be⸗ 
fl hat, oder wenn er ſich bereits zwei Jahre in Preußen 
aufhält. 

Endlich aber möchten wir an das Abgeordnetenhaus die 
dringende Aufforderung richten, die Verfaſſungsmäßigkeit die⸗ 
ſer von der öffentlichen Meinung unſeres Volkes mit ſo vie⸗ 
lem Rechte beklagte Convention gerade jetzt auf das Einge⸗ 
hendſte zu prüfen. Sie iſt nach unſerer Ueberzeugung nicht 
bloß darum nicht zu Rechte beſtehend, weil fie „dem Staate 
Laſten“ und „einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auf⸗ 
erlegt“ und darum nach Art. 48 der Verfaſſung „der Zuſtim⸗ 
mung der Kammern“ bedurft hätte, ſondern ſie iſt es 
auch noch aus einem andern und im vorliegenden Falle viel⸗ 
leicht einleuchtenderen Grunde. Der Fremde nämlich, der 
den preußiſchen Boden betritt, unterwirft ſich damit ipso facto 
dem preußiſchen Geſetze. Er erwirbt damit aber auch den 
Anſpruch, daß über ſein Eigenthum und ſeine Perſon nur 
auf Grund eines Geſetzes verfügt werden kann. Vor dem 
Jahre 1848 konnte ein von dem Könige ratifieirter und in der 
Geſetzſammlung publicirter Vertrag allerdings als ein Geſetz 
gelten. Der Vertrag von 1844 blieb daher auch nach Artikel 
109 der Verfaſſung in voller Kraft; aber nur für den Reſt 
der 12 Jahre, für die er abgeſchloſſen war. Er war mithin bei 
Abſchluß des Vertrag es von 1857, wie dieſer ſelbſt ſagt, ſchon ab» 
gelaufen. Ueberdies nennt der Vertrag von 1857 ſich ſelbſt 
eine „neue Cartelconvention“. Es unterliegt alſo keinem 
Zweifel, daß ſeine die Perſonen von Flüchtlingen betreffenden 
Beſtimmungen erſt durch ein von den Kammern genehmigtes 
Geſetz Giltigkeit erlangen konnten. Ein jet es Geſetz exiſtirt 
aber bis heute noch nicht, die „Rechtsgiltigkeit“ des Vertrages 
iſt daher ſo bald wie möglich auf Grund des Art. 106 der 
Verfaſſung vom Abgeordnetenhauſe zu prüfen. In einem 
ſpäteren Artikel kommen wir auf den, angeblich am 8. Febr. 
geſchloſſenen Vertrag zurück. 
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+ Berlin, 25. Januar. Die Miniſterkriſis, welche 
allerdings ſtattgefunden hat, muß heute nach den darüber vor⸗ 
liegenden Ausſagen wohlunterrichteter Perſonen für beendet 
gelten; Herr v. Bismarck bleibt im Amte. — In der heutigen 
Sitzung der Budget⸗Commiſſion iſt der Etat des Fina zmini⸗ 
ſteriums erledigt. Dabei kam die Frage des Penfionsgeiches 
abermals zur Sprache; nach den Auslaſſungen des Regie 
rungs-Commiſſars ift die Vorlage eines ſolchen Geſetzes noch 
im weiten Felde; dagegen iſt der Rohdenſche Antrag, wonach 
Stellen⸗Inhaber nicht mehr an ihre emeritirten e 
Gehalt abzugeben haben, ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres 
ur Ausführung gekommen. Die 300,000 Thlr. zu unvor⸗ 
— Ausgaben ſollen abermals bewilligt werden, je⸗ 
— —— — e'—h —— 


Säkularfeier des Hubertsburger Friedens und zum Beſten 
zweier noch lebender Veteranen aus jener Zeit, des 113jäh⸗ 
rigen Lorenz Halacz und des 95 jährigen Friedrich Falke im 
Saale der Königlichen Akademie veranftaltet hat. Der geniale 
Künſtler iſt gleichſam der geborene Maler des großen Königs 
und jener Epoche, deren Geiſt ſich mit wunderbarer Treue in 
ſeinen Werken wiederſpiegelt. So zeigt er uns in ſeiner 
„Tafelrunde auf Sausſouci“ Friedrich den Großen in Geſell⸗ 
ſchaft ſeiner Freunde. An dem mit Wein und Speiſen reich 
beſetzten Tiſch bildet der noch junge, in der Fülle ſeiner gei⸗ 
ſtigen und körperlichen Kraft ſtehende König im eigentlichen 
Sinne den Mittelpunkt; zu ſeiner Rechten ſitzt der berühmte 
Voltaire, der fo eben ein treffendes Bonmot zum Beſten giebt, 
während Mylord Mariſhal, der liebenswürdige d'Argens, der 
geiſtreiche Algarotti, der lebensluſtige Lamettrie, der würdige 
Keyth und die wackeren Generäle Stille und Rothemburg der 
intereſſanten Unterhaltung zu lauſchen ſcheinen. Jede einzelne 
Figur iſt voll Leben und feiner Characteriſtik; in den ſchar⸗ 
fen Zügen Voltaires lauſchen die Geiſter des vernichtenden 
Spottes, der zerſetzenden Ironie, zucken wie Blitze die 
großen Gedanken, welche der franzöſiſchen Revolution 
vorangingen, während die feiſte Geſtalt und das 
ſchmunzelnd glänzende Geſicht dieſes Lamettrie den geiſt⸗ 
reichen Materialiſten und den Verfaſſer des berüchtigten 
Werkes: „Thomme machine“ verräth. Ueber dem Ganzen 
iſt aber die feinſte Geſelligkeit, der heiterſte Lebensgenuß 
ausgegoſſen und zugleich tritt uns der Geiſt des achtzehnten 
Jahrhunderts, ſeine erhabene Toleranz, ſeine Humanität und 
Liebenswürdigkeit, feine Frivolität und Lebensluſt, feine 
Größe und ſeine Schwäche gleichſam verkörpert und von dem 
Lichte der allgemeinen Aufklärung umfloſſen in hiſtoriſcher 
und poetiſcher Wahrheit entgegen. Auf einem großen Wand⸗ 
N das ein Gegenſtück zu dieſem Stillleben des Philo⸗ 
ophen von Sansſouci bildet, erblicken wir Friedrich den 
Großen mitten im Getümmel der Schlacht oder vielmehr des 
Ueberfalls von Hochkirch. Gleich dem Schlachtengott hält er 
beleuchtet von den Flammen 
des brennenden Lagers und den grellen Blitzen der feind 
lichen Geſchütze. Seine überfallenen, im Schlafe aufgeſchreck⸗ 
ten Krieger eilen von allen Seiten, oft nur halbbekleidet 
herbei. Hier klimmt ein Offizier den Hügel empor, mit dem 


doch wiederum mit dem Vorbehalt, daß die Regierung ver⸗ reißen laſſen ſollte, würde es ein Zeugniß ſeiner 


pflichtet iſt, im nächſten Jahre darüber Recheuſchaft zu geben; 
es kam dabei das intereſſante Factum zur Sprache, daß die 
Reiſekoſten und Diäten für die Laudtags⸗Mitglieder bei der 
Krönung vor zwei Jahren aus dieſem Fonds beſtritten ſind. 
— Eine Anzahl Urwähler und Wahlmänner der Stadt 
Schirwindt haben eine Nummer des in Königsberg erſchei⸗ 
nenden „Preußiſchen Volksfreundes“ eingeſandt, in der zwei 
Artikel voll der gröbſten Schmähungen gegen das Haus der 
Abgeordneten enthalten ſind; die Einſendung iſt von dem An⸗ 
trage begleitet: „die hohe Staatsregierung zu veranlafjen, daß 
dieſelbe die betreffenden Behörden, die doch im Auffinden von 
Ungehörigkeiten in Blättern entgegengeſetzter Richtung ſo viel 
Scharfſinn bekundeten, anweiſen wolle, auf die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit dieſes Blattes, welches in jeder Zeile gegen Preß⸗ und 
Strafgeſetz verſtoße, ein wachſames Auge zu richten.“ Die 
Commiſſion hat „einſtimmig und ohne Debatte“ beſchloſſen, 
dem Haufe vorzuschlagen, „in Erwägung, daß es weder 
ſeiner Würde noch ſeiner Stellung angemeſſen erſcheint, 
die Initiative zur ſtrafrechtlichen Rüge von Schmä⸗ 
hungen zu ergreifen, welche in öffentlichen Blättern 
gegen daſſelbe ausgeſtoßen werden“, zur Tages ⸗Ord⸗ 
nung überzugehen. — — Der Vorſtand des patrie⸗ 
tiſchen Vereins für den Kreis Obornick beſchwerte ſich über 
die Worte des Präſidenten Grabow, mit denen er in der be⸗ 
kannten Eröffnungsrede das Haus der Abgeordneten als die 
„alleinige, aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene wahre 
Vertretung des preußiſchen Volks“ bezeichnet hat; dieſe Worte 
ſeien verfaſſungswidrig, da nach Art. 83 der Verfaſſung „die 
Mitglieder beider Kammern Vertreter des ganzen Volkes 
nd.“ Nach den ſtenographiſchen Berichten lauten die betref⸗ 
enden Worte des Präſidenten Grabow: „Die allein aus 
den allgemeinen Wahlen hervorgegangene wahre Vertretung 
des preußiſchen Volkes.“ Die Commiſſion beantragt daher 
Tages- Ordnung. — Die bekannte Sutro'ſche Petition wegen 
der ſtaats bürgerlichen Rechte der Juden beantragt die Com⸗ 
miſſton, unter Bezugnahme auf die vorjährige Verhandlung 
des Hauſes, „in Anerkennung der fortdauernden Beſchränkun⸗ 
en der Anſtellungsfähigkeit der Juden in den Reſſorts des 
uftize und des Cultusminiſterii als verfaſſungswidrig der 
Regierung wiederholt zur Abhilfe zu überweiſen.“ 
— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz tritt heute Mor⸗ 
gen die Reiſe nach Osborne an. Zunächſt begiebt ſich 
öchſtderſelbe nach Karlsruhe und wird von dort aus in 
egleitung Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden 
die Reiſe nach Osborne fortſetzen. Wie ſchon mitgetheilt, 
kehrt Se. Königl. Hoheit der Kronprinz gleich nach dem Ver⸗ 
mählungsfeſte, das am 10. März ſtattfindet, vom engliſchen 
Hofe hierher zurück. a 
ie „B. u. H.⸗Z.“ will pofitiv wiſſen, daß Herr 
v. Bismarck am Montag ſeine Entlaſſung eingereicht habe, 
vom Könige aber noch nicht beſchieden ſei. Ferner, ſagt ſie, 
ſtehe feſt, daß man mit dem Grafen Goltz in Paris Verhandlun⸗ 
en wegen Uebernahme des Miniſteriums der auswärtigen 
ngelegenheiten und der Präſidentſchaft gepflogen, daß der⸗ 
ſelbe aber weitergehende Bedinguntzen geſtellt habe. 

* Der Vicepräſident des Obertribunals, Dr. Götze, iſt 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ 
ernannt worden. 

— Im 2. und 3. Berliner Wahlbezirk fanden am Frei⸗ 
tag ſehr zahlreich beſuchte Verſammlungen von Wahlmännern 
und Urwäßhlern ſtatt. Im 2. Wahlbezirk äußerte ſich der 
Abg. v. Kirchmann über die gegenwärtige Lage; er ver⸗ 
breitete ſich u. A. darüber, wie man die perſönliche Haft⸗ 
barkeit der Miniſter für widerrechtlich verausgabte Summen 
in Busen rechtlich werde wahren können und theilte mit, 
daß das Abgeordnetenhaus das vorgelegte Dienſtpflichtgeſetz 
amendiren werde, und zwar nach dem Princip zweijähriger 
Dieuſt⸗ und dreiſähriger Reſervezeit ſowie im Sinne der Er⸗ 
re der Landwehr im Geiſte des Geſetzes von 1814. Die 

erſammlung ſagte (in einer Reſolution) der Malorität des 
Abgeordnetenhauſes den vollſten Dank für deren würdige und 
energiſche Vertretung der verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Voltes und für die muthige Ausdauer im Kampfe um die⸗ 
ſelben. — Im 3. Wahlbezirk ſprachen die Abgg. v. Unruh, 
Schulze⸗Delitſch, Techow und Dahlmann über 
die Tagesfragen. Auf Antrag von Streckfuß erklärte die 
Verſammlung ihre vollſte Zuſtimmung zur Haltung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Herr v. Unruh ſagte u. A.: „Nurwenn 
das Volk ſich zu Unruhen und Ausſchreitungen hin⸗ 
— ᷣͥᷣ u — 
geſchwungenen Degen den Seinen den Weg zum Ruhm und 
zum Tode weiſend; dort ſteht bereits ein Haufe wie eine 
dunkle Mauer und empfängt den heranſtürmenden Feind mit 
alter Tapferkeit. Je dunkler die Nacht, deſto heller ſtrahlt 
der Stern des großen Königs und ſeines muthigen Heeres. 
Auf einem anderen Bilde ſehen wir die Zuſammenkunft des 
greiſen Friedrichs mit dem jugendlichen Kaiſer Joſeph in 
Neiße; dann wieder ein Concert in Sansſouci, wobei der 
König die Flöte bläſt und feine Schweſtern, die geiſt⸗ 
reiche Markgräfin von Baireuth und die Prinzeſſin Amalie 
ihm zuhören. Außerdem bietet die Ausſtellung eine Fülle 
von kleineren Bildern, Fach eig Selen und Holzſchnitten, 
welche ge eine Friedrich⸗Galerie bilden und aus 
denen der Beſchauer den großen König und ſein Jahrhundert 
beffer kennen lernt, als aus manchem dicken Geſchichtswert. 

Während die Freunde und Bewunderer des großen Kö⸗ 
nige die Menzelſche Austellung beſuchen, drängt ſich das 
elegante und beſonders das ariſtokratiſche Damenpublikum in 
Sachſe's Salon, um das Bild der Prinzeſſin Alexandra 
von Dänemark, der glücklichen Braut des engliſchen Thron⸗ 
folgers, zu betrachten. Der Maler deſſelben, Herr auchert, 
ift ſelbſt ein Kind des Glückes, da ſich in ihn eine Prinzeſſin 
von Hohenlohe und Schweſter des Herzogs von Ratibor, der 
er Zeichenunterricht ertheilte, verliebt und nach manchen ſchwe⸗ 
ren aber intereſſanten Kämpfen mit ihrer hohen Familie durch 
ihre Hand ihn beglückt hat. Dieſer Verbindung und ſeinem 
Talente hat es der Künſtler wohl hauptſächlich zu verdanken, 
daß er vorzugsweiſe der Maler der hohen und höchſten Kreiſe 
geworden iſt. In ſeinen Bildern erkennt man den Schüller 
des berühmten Winterhalter in Paris, dem er mit 
vielem Glücke nacheifert. Um die Neugierde der liebenswür⸗ 
digen Leſerinnen zu befriedigen, wollen wir verſuchen, nach 
dem Portrait Laucherts das Bild der Prinzeſſin Alexandra 
nachzuzeichnen. Vor unſern Augen ſte t eine ſchlanke anmu⸗ 
thige Geſtalt im einfachen Kleide von weißer Gaze, ohne je- 
den Schmuck als die Friſche und Unſchuld der Jugend. Um 
die reine Stirn ſchmiegt ſich das braune Haar, welches in 
zwei weichen, vollen Locken bis zu den Schultern niederwogt. 
Aus den braunen Augen ſtrahlt das Glück und eine innere Freu⸗ 
digkeit, während den fein geſchwellten roſigen Mund ein hei⸗ 
teres Lächeln umſchwedt. Die ganze Haltung verräth eine ans 


politiſchen Unreife geben und damit der Reaction 
in die Hände arbeiten.“ 

— Der „Bresl. 3." ſchreibt man: „Ueber das Geſpräch 
des Miniſterpräſidenten v. Bismarck mit dem Vice⸗Präſtden⸗ 
ten des Abgeorductenhauſes Behrend (Danzig), worin erſte⸗ 
rer von einer Occupation Polens und ſeiner Germaniſtrung 
durch Preußen geſprochen haben ſoll, ſind verſchiedene Anga⸗ 
ben verbreitet die mehr oder minder doch zutreffen. Eine 
ſolche Unterredung hat, und zwar auf einem Hofballe, aller⸗ 
dings ſtattgefunden. Herr Behrend hat ihren Inhalt in einer 
Anſprache vor der Tagesordnung der Fraction der deutſchen 
Fortſchrittspartei mitgetheilt, allein um Verhütung der Ver⸗ 
oͤffentlichung gebeten. Auf Beſchluß der Partei iſt von dem 
Inhalt des Geſpräches der Fraction Bockum⸗Dolffs von dem 
Vorgange Kenntniß gegeben worden und zwar mit gleicher, 
jedoch unbeachtet gebliebener Bitte, die Veröffentlichung zu 
vermeiden. N 

* Wer einen Begriff erhalten will vou der Verdutztheit 
der Kreuzzeitungspartei über die letzten Erfolge Preuß ens in 
der Actionspolitik, der muß die Kreuzzeitung letzt leſen. Sa⸗ 
gen muß ſie natürlich etwas, um die Vortheile der Action zu 
illuſtriren. Man höre! Die Kreuzzeitung behauptet 1) vor⸗ 
züglich durch die energiſchen Maßnahmen der preußiſchen Re⸗ 
gierung iſt die ruſſiſche Regierung in den Stand gejegt den 
Aufſtand fo raſch () zu dampfen; 2) in kürzeſter Zeit werde 
die polniſche Frage ihre actuelle Bedeutung auch in diplo⸗ 
matiſcher Beziehung verloren haben! 

„Wien, 22. Februar. Die Sprache der öſterreichiſchen 
Blätter gegen Preußen iſt nicht weniger heftig, als in aude⸗ 
ren Ländern. So ſchreibt die „Preſſe“: „Der Verſuch des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten, mittelft Abſchluſſes der ruſſi⸗ 
ſchen Militär⸗Convention eine Großmachtspolitik zu inaugu⸗ 
viren, iſt ſchon jetzt als geſcheitert zu betrachten. Selten ift 
uns eine traurigere Lage vorgekommen, als die, in welche die 
preußiſche Politik mit dieſer unbegreiflichen Militär⸗Conven⸗ 
tion hineingerathen iſt.“ Die Sprache des Artikels wird im 
Verlaufe zu heftig, um de mittheilen zu können. Er ſchließt 
mit den Worten: „Hoffentlich trägt das Schauſpiel, welches 
Preußen heute darbietet, dazu bei, im deutſchen Volke die 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß es die Hand Preußens noch 
lange nicht iſt, der es mit Beruhigung die Vertretung 
feiner nationalen Einheit, Größe und Würde anver⸗ 


trauen darf.“ grankreich 
ankreich. 


Paris, 23. Febr. Von zuverläſſiger Seite wird der 
Köln. Stg. geſchrieben: Dem Vernehmen nach bereitet der 
Kaiſer über die Convention vom 8. Februar (welche, beiläufig 
gemeldet, den Titel „Militair⸗ Convention“ 255 ein eigen⸗ 
händiges Schreiben an König Wilhelm I. vor, welches be⸗ 
greiflicher Weiſe ſehr gracibs in der Form, aber energiſch 
dem Inhalte nach fein und Achtung vor den europäiſchen Ver⸗ 
trägen fordern ſoll. Hätte der Brief nicht den erwarteten 
Erfolg, fo würde demſelben alsbald die eclatante Oeffentlich 
keit des „Moniteur“ zu Theil werden. Sie werden Sich er⸗ 
innern, daß eine ganz ähnliche Correſpondenz im Jahre 1854 
mit dem Kaiſer Micolaus geführt wurde. Im Uebrigen aber 
darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß in der hieſigen gut un⸗ 


28 Welt durchaus allgemein die Anſicht vorherrſcht 
und — unumwunden ausgeſprochen wird, Herr v. Bi 
werde keinen Augenblick zaudern, den Standpunkt des kriege⸗ 


riſchen Drohens zu verlaſſen und die geheimen Clauſeln der 
oben erwähnten Convention zu desavouiren. Er kann das 
um jo eher, als bis jetzt noch keine Droh⸗Note von hier nach 
Berlin ergangen iſt und er ſo allen Anſchein vermeidet, als 
ob er äußeren Ermahnungen nachgebe. Daß im hieſigen 
Publiku at das jüngfte Auftreten der preußiſchen Regierung 
den ſchlimmſten Eindruck hervorgebracht, ift wohl kaum nöthig 
zu e ee id. dat bat 
— Bemerkenswerth iſt, daß das hieſige ruſſi r 

der „Nord“, fortfährt, die Aufdringlichlel . —— 
klagen, welches ganz allein an der Convention Schuld jei. 
„Es iſt gar nicht ſehr gewiß, verſichert, daß das Petersbur⸗ 
ger Cabinet mit zufriedenen Auge die große Bereitwilligkeit 
geſehen hat, mit welcher die Berliner e ihm ihre 
Dienſte antrug. Man kann vorausſetzen, daß es weniger 
angenommen, als man ihm vorgeſchlagen hat.“ 
Weiter deutet der, Nord“ an, daß die preußiſche Regierung 
im Grunde durch Motive der inneren Politik zu dieſen An⸗ 
erbietungen in Petersburg getrieben worden fei. 
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eborne Grazie, verbunden mit einem gewiſſen Selbſtbewußt⸗ 
Fin, das jedoch weniger auf das Vorrecht der fürſtlichen Ge⸗ 
burt als auf den Empfehlungsbrief natürli her Schönheit ſich 
zu ftügen ſcheint. Mit einem Worte, die Braut des Prinzen 
von Wales iſt eine reizende, von Anmuth und Liebenswürdig⸗ 
keit umfloſſene Erſcheinung, die auch nicht eine Prinzeſſin zu 
ſein braucht, um Anerkennung und Bewunderung zu finden. 
Auf dem Theater herrſchte in dieſer Woche ein großer 
Mangel an intereſſanten Neuigkeiten. Das Repertoir des Kö⸗ 
niglichen Schauſpielhauſes wurde durch den unglücklichen Fall 
der Frau Jachmann⸗Wag ner vielfach beſchränkt. Die 
Künſtlerin ſtürjte bei der Probe von einer Treppe herab und er⸗ 
litteine keineswegs unbedeutende Gehirnerſchütterung, die jedoch 
wieder beſeitigt und ohne gefährliche Folgen geblieben iſt. — Auf 
der Fviedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne wurde „Ein Sonder⸗ 
ling und ſeine Familie“, Luſtſpiel in 12 Acten von Char⸗ 
lotte Bird Pfeiffer gegeben. Bei den vielen Kindern 
der geehrten Verfaſſerin kommt wohl auch, wie in jeder Fa⸗ 
milie, ein mißrathenes vor. Solch ein verlorener Sohn war 
„Francis Johuſton“, der vor langen Jahren Bankerott ges 
macht und von feiner Mutter letzt unter einer anderen Firma 
neu etablirt worden ift, ohne darum beſſere Oe chäfte zu ma⸗ 
chen, obgleich die Darſteller und beſonders Frau Formes 
und Herr Mittell Alles thaten, um dem Unglückskinde wies 
der auf die Beine zu helfen. Auch Wallners Theater, das 
an einem Abende vier kleine Novitäten brachte, war nicht fo 
glücklich wie ſonſt in der Wahl feines Repertoirs. „Die 
d eg Depeſchen“ von Holpein gelangten nicht an 
ihre Adreſſen, das „Kanonenſieber von Schleich erregte ſtatt 
der beabſichtigten Heiterkeit nur I itleid mit dem Verfaſſer, 
und das „Opfer der Wiſſenſchaft“ von Sigmund Schle⸗ 
finger fiel als ein Opfer des mißgeſtimmten Publikums, das 
für die ausgeſtandene Langeweile furchtbare Rache nahm. 
Nur der Faſtnachtsſcher: „Margarethe“, eine Parodie der 
gleichnamigen Oper, und zwar die dritte, welche in Berlin 
gegeben wurde, fand Guade in den Augen der Zuſchauer 
weniger wegen ihres zweifelhaften Wiges als wegen des glüd- 
lichen Einfalls, die Komiker des Wallnerſchen Theaters in 

einer Pantomime als Ballettänzer auftreten zu laſſen. 
Mar Ring. 


’ 


Nufland und Polen. 
Ar Warſchau, 25. Bend 


Frage in den maßgebenden Kreiſen in den jüngſten Tagen 
eine ganz entſchledene Wendung zu Gunſten der 
Ban n genommen hat. Man bringt damit den Umſtand in 
uſammeuhaug, daß der vielgenaunte Vertrauensmann des 
Kaiſers, Graf Adlerberg, deſſen Ankunft hierher und Abreiſe 
von hier, beiläufig bemerkt, hieſige Zeitungen nicht erwähnen 
durften, nicht nach Petersburg zurückgekehrt, ſondern nach 
aris und Berlin gegangen iſt. Die hieſige militairiſche 
aſſe iſt, wohl durch den Umſtand, daß man bei den jetzigen 
Verhältniſſen keinen Geldtransport von Petersburg wagen 
will, fo ſehr leer, daß den Lieferanten für längſt abgeliefertes 
ehl keine Auszahlungen erfolgen können. — Von dem 
reffen bei Wloclawek mit Mieroslawski erzählt man, daß 
derſelbe mit einigen 50 Emigranten über die Grenze gekom⸗ 
men war, und daß er dort bald einen kleinen Zulauf hatte, 
daß er mit zuſammen 180 Mann (nicht 600, wie das amtliche 
Bulletin ſagt) gegen die Ruſſen kämpfte, und nach Verluſt 
von 40 Todten und mehrerer Gefangenen mit dem Reſt nach 
Kolo durchbrach, wo er das Commando über eine nicht un⸗ 
bedeutende Abtheilung übernahm. Bei Kolo ſoll geſtern und 
heute gekämpft werden. Dieſes wird mir als ſicher erzählt, 
ſed och übernehme ich für die Wahrheit keine B.rantwortlichkeit. 
Ebenſo wird erzählt, daß Langiewicz von den dort ſtark con⸗ 
centrirten Ruſſen im Radomſchen geſucht, ihnen indeß in 
einem meiſterhaft ausgeführten Zuge entwiſcht und augenblick⸗ 
lich im Lublinſchen iſt. Wenn dieſes wahr iſt, fo ließe ſich 
eine außerordentliche Stärkung der Inſurxection vorausſehen, 
da ſie in Gegenden kommt, wo die Ruſſen ſehr ſchwach vor⸗ 
bereitet ſein müſſen, und wo alſo ihre detaſchirten kleinen 
Truppen gefangen, ihnen die Waffen abgenommen und die 
Magazine von den Inſurgenten werden beuutzt werden. Daß 
aber die Inſurgenten, wie ich mich einmal ausgedrückt habe, 
wie Pilzen immer wieder anwachſen, nachdem man ſie aus⸗ 
geschnitten zu haben glaubt, davon kenne ich ein Beiſpiel, 
deſſen Wahrhaftigkeit keinem Zweifel unterliegt. Vergangene 
Woche nämlich kam eine Abtheilung von circa 600 Inſurgen⸗ 
ten nach Lodz, hielt ſich da einige Tage auf, requirirte allda 
und equipirte ſich und zog dann, unf das Gerücht von heran⸗ 
nahendem Militair, ab, ohne jedoch merken zu laſſen wohin. 
Sie erſchienen unerwartet in Zgierz, wurden da von der Be⸗ 
völkerung, größtentheils deutſchen Fabrikanten, aufs Beſte 
empfangen, mit Geld und anderen Sachen verſehen und zogen 
auch von da ab, nachdem ſich ihnen noch eine zweite Abthei⸗ 
lung anſchloß, mit der zuſammen fie an 1200 Mann größ⸗ 
teutheils ganz gut bewaffnet ausmachten. 

Von der polniſchen Grenze, 24. Febr. (Oſtſ. Ztg.) 
Mieroslawski reiſte als Commis voyageur einer renommir⸗ 
ten Weinhandlung in der Champagne unter franzöſiſchem 
Namen und auf franzöſiſchen Paß und hatte ſich durch Ab⸗ 
ſchneiden ſeines ſtarken Bartes unkenntlich gemacht. Am 14. 
paflirte er Berlin, am 15. war er in Inowraclaw, wo er des 
Abends in einer heiteren Geſellſchaft, in der ſich auch meh⸗ 
rere Dfficiere befanden, fi aufs Angenehmſte unterhielt und 
reichlich mit Champagner tractirte. Am 16. reiſte er, nach⸗ 
dem er noch einige Beſtellungen auf Champagner notirt hatte, 
von Inowraclaw nach Strzelno, und am 17. um 6 Uhr Mor⸗ 
gens bewirkte er ſeinen Uebergang über die Grenze. Am 18. 
übernahm er den Oberbefehl über den Aufſtand im Plocker 
Gouvernement. — Es ſteht nunmehr feſt, daß die Bewegung 
de be 


haben ſollen. 


1 anzig, den 26. Februar. 

„Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben be⸗ 
ſchloſſen eine Vorſtellung an den Herrn Handels miniſter zu 
richten, in welcher fie ihre Ueberzeuzung dahin ausſprechen, 
daß jedes Heraustreten Preußens aus ſeiner neutralen Stel⸗ 
lung zu den polniſchen Angelegenheiten den Handel und Ver⸗ 
kehr len Grade gefährden würde. 

Wie wir hören find die Bedingungen, unter welchen 
der Staat den Bau der Eiſenbahnlinie Danzig⸗Neufahrwaſſer 
übernehmen würde, ſo wie die Linie ſelbſt am Dienſtag in 
Berlin feſtgeſetzt. Die Stadt ſoll ſich danach zur Hergabe 
des Terrains verpflichten. Die Promenade mit Ausnahme 
einer geringen Strecke bleibt verſchont, Hergabe von Gebäu⸗ 
den wird mit Ausnahme eines einzigen (in der Nähe des 
Eine Thores) nicht erforderlich ſein. Die Angelegenheit 
1 Bye an die Stadtverordneten Danzigs zur defini⸗ 
Staats zeutbrnigung und alsdann das ganze Project von der 

* eber un dem Landtage vorgelegt werden. 

5 — Verhaftung der Polen in Thorn erfahren 
— 1 ſſiger Seite Folgendes: Die vier Polen wur⸗ 
ruſſiſche Päſſe ae Bahnhofe verhaftet, weil fie abgelaufene 
Sie wurden edo en und ſomit ohne Legitimation waren. 
laſſen. Der zufä 15 dem Laudrathsamte bald wieder ent⸗ 
9 8 in Thorn anweſende Regierungspräſident 


Graf Eulenburg machte; 
und E die Polen dag die Entlaſſung rückgängig 


durch Mili ; Di 
ee 
uch ehhine beantragte aaf dige Nagel 
u rde uf di 1 , ß 
— . 1a e de gl 70 Nachricht die Ausliefe⸗ 
„ Der Regiſſeur des hieſigen Theaters, 
iſt von Herrn Woltersdorff für die . e ea 
Kegiſſeur engagirt worden. 

Im Laufe des heutigen 2 hatten zwei Schorn- 
fteinbrände ftatt, und zwar in der Breitgaſſe No. 10 und in 
= — No. 29; beide Male wurde die Feuerwehr 

armirt. 

„Der Bahnhofs reſtaurateur in Kreuz, Herr Hoffmann 
(früper in Dirſchau), iſt zum Königlichen been enen 
orden. 

Thorn, 25. Februar. Die von Ihnen gemeldete 
Beſetzung des polniſchen Städtchens Dobrzyn durch preußi⸗ 
f es Militär ſcheint einigen Berliner Zeitungen fo unglaub⸗ 
ich, daß fie es bezweifeln. Die Thatſache it aber richtig. 
Ebenſo iſt es bekannt, daß den hieſigen Truppenbefehlshabern 
ufs Cooporation die Pläne der ruſſiſchen Offiziere mit⸗ 
geheilt find, wo man die Vernichtung der polniſchen Inſur⸗ 


! In gouvernementalen 
Eirkeln ſpricht man die Ueberzeugung aus, daß die polniſche 


PER 


deabſichtige. In Folge ſolcher Mittheilungen wurden wieder⸗ 
A bee Panke der Grenze mit verſtärkten Mannſchaf⸗ 
ten beſetzt. b 

© Thorn, 24. Februar. Aus Plock erfahre ich aus 
ganz zuverläſſiger Quelle, daß die hieſige Commandantur 
dem dortigen Gouverneur die von ihr vollzogene Aae ß 
von 4 jungen 1 telegraphiſch mittheilte, um feinen Rat 

u erfahren. Der Gouverneur von Plock erſuchte um deren 

uslieferung in Alexandrowo, die dann auch, wie Ihnen 
f. 3. mitgetheilt iſt, erfolgte. Mit Recht wird dieſe Auslie- 
ferung vom ganzen In» und Auslande in den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken verurtheilt. 

Aus Pariſer Zeitungen theilen Berliner Blätter Einiges 
aus unſeren Nachbarſtädten Lisbark und Brodnica mit Frage ⸗ 
zeichen mit. Es find dies die polniſchen Namen für die 
preußiſchen Städte Lautenburg und Strasburg. 

Königsberg. Den hieſigen Gafthofbeligern iſt eine 
verſchärfte polizeiliche Inſtruetion in Bezug auf die Fremden⸗ 
controle zugegangen, nach welcher fie jedem Fremden, ſelbſt 
wenn er noch am Tage ſeiner Ankunft wieder abzureiſen ge⸗ 
denkt, die Legitimationspapiere abzunehmen und der Polizei 
vorzulegen haben. 

Lyck, 24. Februar. (Pr. L. Z.) Der Verkehr mit Po⸗ 
len hat jetzt wieder ſeinen regelmäßigen Gang. Die hieſigen 
Kaufleute betreiben nach wie vor ihre Handelsgeſchäfte mit 
Polen. Die Heu- und Holzausfuhr von Polen nach Ruß⸗ 
land hat wieder begonnen, und find die früher in Grafewo 
ſtationirt geweſenen polniſchen Straßniks, welche beim Auf⸗ 
ſtande, ede ruſſiſches Militär kam, ſich an die preußiſche 
Grenze flüchteten, wieder in ihren Cantonnements; nirgends 
vernimmt man Unruhen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 26. Februar 1863. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen — Denis 3 Uhr 40 Min. 
t. Crs. 


Letzt. Cre 
en behauptet, reuß. Rentenbr. 993 | 93% 
Mal Ar .. 47. | 46% 32 Wester. Bohr, 87 87 
br.... . 4 4 4 de. do, 7 — 
übjabr ... „455 | 455 Danziger Privatbt. — 1043 
Spiri Der 14%, 14% [ Oſtpr. Pfandbriefe 88 88 
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gz 36. de 1013 | 1oly [Rate Sarge 30 80 
x . 5 Din. en 
5% Bor. Pr.⸗Anl. 106% | 106% J Wechſelc. London 6. 21 — 


F 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſehr ſtille, ab Auswärts unverändert. — Roggen loco 
ſtille, ab Danzig „Frühtahr zu 76 willig zu kaufen. — 
— 104 Mai 31%, October 30. — Kaffee kleines Con⸗ 
umgeſchäft. 

Amſterd am, 25. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen preishaltend. — Roggen loco preishal⸗ 
tend, Terminroggen etwas höher. — Raps April 90, Octo⸗ 
ber 79. — Rüböl Mai 51 ½, Herbſt 46. 

London, 25. Februar. Getreidemarkt. (Schluß be⸗ 
richt.) In Weizen langſames Geſchäft zu Montagspre iſen. 
Frühlahrsgetreide ſehr ruhig. — Bewölkter Himmel. 

London, 25. Februar. Silber 61%. Conſols 92%. 
1% Spanier 46. Mexikaner 32%. Sardinier 83. 5 2 
Auffen 96. Neue Rufen 93%. 

Liverpool, 25. Februar, Baumwolle: 5000 Ballen 


N ei N e a 
c ebruar. 3 Rente 69, 55. 4½ 4 Rente 
98, 50. Italieniſche 5 %_ Rente 69, 45. 3% Spanier 49%. 
1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats -Eiſenbahn⸗Actien 
510,00. Credit mob. Actien 1172, 50. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 578, 75. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 26. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

130/31 — 1324 f nach Qual. 79,81% —82/84 — 85/87 

—87½/ 90/1 ; ordinär u. dunkelbunt 120/3 — 125/127 
17 0 10 BZ DE EL ED Spa 

og gen ſchwer u. leicht 52/51 % S 1258, 
Erbſen von 47/50—51 14/52 m m 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 34/36— 37/40 Ar 

do. große 106/108 —110/115 417 von 36/33—39/44/45 Se. 

afer 23,24 —26 u 

piritus 14%, Ag bezahlt. 

Getreide-Börfe. Wetter: trübe. Wind: Weit. 

Die am heutigen Markte verkauften 50 Laſten Weizen 
konnten bei der flauen Stimmung deſſelben geſtrige Preiſe 
nicht bedingen; in einzelnen Fällen erließen Inhaber EA 10 
r Laſt billiger, ohne dazu Käufer zu finden. ezahlt 
wurde für 127 U blauſpitzig 460, 127 bunt 470, 
124/54 hellfarbig 7 474, 128 4 desgleichen T 495, 1338 
gut bunt 2 530. Alles u 85 — Roggen loco flau, 
1198 309, 120, 1218 2 312, 123 3 4 315. Alles 
dr 125 fl. Auf Lieferung ohne Geſchäft. — Weiße Erbſen 
05, 306. — Spiritus 14 ½ bezahlt. 

Königsberg, 25. Febr. (K. H. Z.) Wind: NW. + 3. 
Weizen en, hochbunter 127 — 128 1 82— 83 Su, bun⸗ 
ter 127 f 77% K bez., rother 126 — 128 f 75 — 77 Su 
bez. — Roggen unverändert, loco 120—121—122—124— 
126 8 50—51—54 % bez.; Termine mehr beachtet, 80 4 
dur Frühlahr 54 Yu Br., 53 ½ u G., 1208 er Mai 
Juni 53% Yu Br., 53 . Od. — Gerſte ſtille, große 
100-1108 35—44 Gm Br., kleine 100 — 1034 34—35 
H bez. — Hafer unverändert, loco 80-858 28—29 Gm 
bez, 50 9er Frühjahr 27 9 Br., 26 C Gd. — Erbſen 
flau, weiße Koch⸗ 49 ½ 52 bez., graue 50 —70 Au 
Br., grüne 55 u bez. — Bohnen 54 — 55 Ya bez. — 
Wicken 25 — 35 ½% e bez. — Kleeſaat, rothe 5—17 Kg, 
weiße 8 — 18 & d. (. Or. — Timotheum 5—6 % 

Yr C. Br. — Leinöl 15 Fe de c. Br. — Nüböl 15 K. 
Hr Cn. Br. — Leinkuchen 68 n dee (. Br. — Nüb- 
iuchen 59 . de. Cn. Br. — Spiritus. Den 24. loco 
gemacht 15 „ ohne Faß; den 25. loco Verkäufer 15 
Kg, Käufer 14% Ag obne Faß; loco Verkäufer 16% Ag 
incl. Faß; 92 Februar Verkäufer 15% g. ohne Faß; 9a. 
Frühjahr Verkäufer 16% , Käufer 16% & incl. Faß; 
ce Kuguft Verkäufer 17% incl. Faß Me 8000 
pCt. Tr 


Bromberg, 25. Februar. Wind: Weſt. — Witterung : 
Morgens klarer Himmel 0. Mittags bewölkt ſonſt ſchön, 35 
T. — Werzen 125—128 8 holl. (81 4 25 m bis 83 f 24 
. Zollgewicht) 60 — 62 ., 128 — 130 8 62—64 

„ 130 — 134 U 64 — — Roggen 120 — 
125 8 (78 fl 17 Mm bis 81 A 25 m) 38 — 41 & 
— Gerfte, große 30 — 33 RG, kleine 28 — 30 N. — 
Hafer 27 22 dr Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
& — Kocherbſen 36 — 38 N. Raps 90 — 95 


— 


genen, tefp. deren Herüberdrängen auf preuziſches Gebiet . — Rübſen 90— 96 & — Spiritus 114 & 


dur 8000 . 
Stettin, 25. Februar. (Oſtſ. 
Wind: SW. 


Br., 


Br. 


Berlin, 25. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 287. 
Thermometer: früh 0. Witterung: bewölkt. — Weizen ger 
25 Scheffel loco 60 — 73 Ag — Roggen der 20008 loco 
45% —47 ½ „Febr. 46%, 46% . bez. u. Br., 46% 
& Gb., Febr. - März 45% g bez, Frühl. 45% Ag bez., 
45% g Br., 45 ½ Rg Gd., Mai⸗Juni 45% bez. u. 
Br., 45% Ag Gd., uni + Juli 45% . bez. u. Gd., 46 
* Br. — Gerſte e 25 Scheffel große 33 — 41 
— Hafer loco 22 — 24 ., der 12008 Febr. 22% Re, 
Früh. 22 % % Ag bez., Mai⸗Juni 23 &. bez., Juni⸗ Juli 
23% & bez. — Rüb öl Her 100 Pfund ohne Faß leco 
14% &. bez., 15 &. Br., Febr. 14%, % . bez. u. 
Gd., 15 Xr Br., Febr.⸗März do., März⸗April 14% RG 
bez., April Mai 14%, „, % & bez., Br. und Gb., 
Mai⸗Juni 14% & Br., 14% & bez. u. Gd., Juli⸗Aug. 
14%, Ag Br., Sept.» Oct. 13%, % Ag bez. u. Gd., 13% 

Br. — Leinöl Pr 100 Pfund ohue Faß loco 15% Ag 
Spiritus Jar 8000 % loco ohne Faß 14½ Ag bez, Febr. 
14½, ½ && bez. u. Gd., 14% g. Br., Febr.⸗ März do., 
März ⸗ April 14%, ½ Ag bez., April» Mai 14%, a . 
bez. u. Gd., 14% Br., Mai⸗Juni 14%, %, ½ . 
bez., Br. u. Gd., Juni - Juli 15 & bez. u. Gd., 15 55 
Kc Br., Juli - Auguſt 15 ¼. & bez u. Br., 15 ½ . Gd. 
Aug.⸗Sept. 15 ½,% &. bez. u. Gd., 15% KN. Br., Sept. 
Oct. 15½ K. bez. — Mehl. Weizenmehl. Nr. 0. 
4½ — 4% N., Nr. 0. und 1. 4— 4½ Ag — Reggen⸗ 
mehl Nr. 0. 3 —3½% X. Nr. 0. und 1. 3½ —3 % Ag 

„ London, 23. Februar. (Kingsford & Lay.) Die Zur 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
7569 Qrs., davon kamen 1558 von Danzig, 1007 von Ham⸗ 
burg, 25 von Harburg, 4535 von Odeſſa und 444 von Stet⸗ 
tin. Von fremdem Mehl erhielten wir 8711 Fäſſer von 
New⸗Hork. — Das Wetter war feit Freitag ſehr ſchön und 
mild bei NW.⸗Wind. — Die Weizen ⸗Zufuhren von Eſſex 
und Kent waren am heutigen Markt klein, da aber ein gro⸗ 
ßer Theil der Zufuhren der vorigen Woche unverkauft geblie⸗ 
den war, und in Folge der ſchlechten Beſchaffenheit derſelben, 
fanden ſich dafür nur langſam Abnehmer zu 18 —28 9 Dr. 
niedrigeren Preiſen. Fremdec Weizen nur wenig gefragt, und 
mußte man, um Verkäufe zu erzwingen, die Forderungen her⸗ 
unter fegen. — Gerſte war nar langſam zu verkaufen, und 
untergeordnete Sorten ſtellten ſich Is ar Dr. billiger. — 
Bohnen und Erbſen holten kaum letzte Notizen. — Hafer 
war feſt und für die wenigen neu angekommenen Poſten er⸗ 
reichte man die Preiſe der letzten Woche. — Mehl war ſehr 
ſchwer zu placiren. 

Weizen, engliſcher alter 50 —60, neuer 42—52. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 49618 alter 48—56, neuer 
52—56, do. extra alter 58 — 64, neuer 56 —60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 53 — 55. Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 53. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 
ronla, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 
Odeſſa und Ghirka neuer 40 — 46. 


Schiffs⸗Nachricht. 
Angekommen von Danzig: In Hull, 21. Febr., 
St. Petersburg (SD), Curtis. e 
Abgegangen nach Danzig: Von Swinemünde, 25. 
Febr., Franzisca, Ulrich. 
In Ladung nach Danzig: In Antwerpen: Condor, 
Voß; — Delia, Huizing; — Cäcilia, Holthaus. 
2 Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 25. Februar 1863. 
Angekommen: M. R. Gammelgaard, Lana, Copen⸗ 
hagen, Ballaſt. — J. M. Hanſen, N. M. Harboe, Skiolsklör, 
Ballaſt. — D. Siewerts, Otto, Kiel, Ballaſt. — H. Kuipers, 
Luctor et Mergo, Rendsburg, Ballaſt. — J. Ebſen, Helſin⸗ 
gör, Fer Ballaſt. 
etour eingekommen: F. Schwartz, Princeß Victoria. 
Den 26. Februar. Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. 5 
Angekommen: F. Brockſch, Joſeph Carle, Dublin, 
Ballaſt. — H. N. Dreive, Emanuel, Copenhagen, Ballaſt. 
— O. Nielſen, Nicoline, Copenhagen, Balaft. 
Geſegelt: J. Topp, Colberg, Stettin, Stückgut. — 
J. C. Voß, Königin Elfabeth, Liverpool, Hol 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 25. Februar. Waſſerſtand: 14“. 
tromauf: 
Von Neufahrwafſer nach Wloclawek: Joſeph 
Goerski, Lion M. Cohn, Eiſenbahnſchienen. 


ten. 

London 165 ar Load Bıl- 

ken, Zs 9d Ye Quarter Weizen; Neweaſtle 123 r Load 

Balken; Shields 128 7 Load Balken, 17s ur Load Eichen⸗ 

holz; Grangemouth 28 9d, Leitz 33 Ye Quarter Weizen; 

Emden oder Leer 11½ & Me Laſt Roggen von 4520 K. 
ea. 

„Danzig, 28. Februar. London 3 Mon. 6.21 bez. 
Hamburg — 152 Br. Staatsſchuldſcheine 89% Br. Weit 
preuß. Pfandbriefe 4% 98 Br., do. 4% % 103 Br. Staats- 
anleihe 4% 3 101% Br., do. 5% 107 Br. Preuß. Renten 
briefe 99% bez. Danziger Privat⸗Baak⸗Actien 106 Br. 


— —äůü—ä— K ⏑³———ðrS — — — — 
Berantwortliher Redacteur: P. Ridert in Danzig. _ 
8 evrolvgtiche Benbachtungen. \ 


2 Baromt.⸗ 


! Frach 
* Danzig, 26. Februar. 


erm. im 
205 nn: eien, Wind und Wette r. 
28, 8 340,24 30 Br 
0 340,47 | + 4.0 Ws 255 * 8 


Berliner Börse vom 25. Februar 71863. 


n 1861, 37 it Kur, u. N.⸗Rentbr. 4 |100 bz 
Elſenb ahn Actlen. SEE ala len 6; Preußiſche Fonds. Pommer. Rentbr. 4 100 - 8 Wechſel⸗ Cours vom 24, Febr 
Dividende pro 1861. 51 © Poſenſche — 4 98 8 Amſterdam kurz 11444 n 
Aachen⸗Düffelderf 33 34 715 Preußiſche Rentbr. 4 99 bz do. 2 Mon. 48 
Aachen⸗Maftricht 0 4 6755 44 99 8 Hambur 
Schleſiſche + 9% 8 furz 
Amſierdam⸗Rotterd. 51/1014 1 5 * bz Kuren 0. „ Mon. 
Beile Ban , | 0" Rare 10% r 
* “ * on. 
aun 8 4 b 4 1050 8 Nat.-Anl. 5 115 Se 8 T. 
erlin⸗Hambur 5 0 e 
Berlin- Potsd.Megdb. 11 4 11 3% 357 Kr 851 4 Augsburg 2 Wen 
Sena 7264 11 34 * Oeſterr. Pr.⸗Obl. Leiszig 8 X > * 
en. | 10 . e Es 
Bresl.“ Schw.⸗Freib. 65 4 5 1535 8 10 75 kat. rankfurt a. . 2 m |24| 50 20 0 
8 12 > Ri 4 11258 Ruff.sengl. Anl. 5 9 1 7 DM. 1 00 b 
n-Minden 2 0. Kar | - 
Cofel⸗Oderb. (Wilhb.)| 04 Bank- und Iunduſtrie⸗Papiere. ee 2 1 Warſchau 8 Tage 5.89 1 
x BEER, 5 35 = 27 5 12 Er H Daher 186215 1 Bremen 8 Tage 34 110 57 
8 . { euß. Bank⸗Antheile 43 12635 b Ruf. „O. 4 
. 2. Bert, Raflen-Berein 514118 6 8 8.6 835 8 Wee eee 
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6 Sant entſchlief am 25. d. Mts., Abends 
11 Uhr, der Kaufmann 


Moſes Scholle 


iu ſeinem 84. Lebensjahre. Dieſes ze igen 
tiefbetrübt an 
4595 die Hinterbliebenen. 


f Die neueſten 
Cotillon⸗Orden, ⸗Gegen⸗ 
ſtände u. Decorationen 


empfingen in größter Auswahl und empfehlen 
zu den billigſten Preiſen 3 ante 


Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 48. 


5 Die Niederlage 5 
ächt chineſiſchen Thees 


von 
J. L. Rex, BERLIN, 
wird beſtens empfohlen durch 14597] 


„L. Köhly, Wittwe, Langgaſſe 71. 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Ein Rittergut in Weſtpreußen, 3 Meilen 
vom Abſatzorte, unweit der Chauſſee, mit herr: 


ſchaftlichen maſſiven Baulichkeiten, an Areal 70 
Hufen culmiſch Maß, incl. 9 Hufen 


culmiſch gut beſtandener Wald (Baus 
Bat), einem ſehr 8 Wieſenverhältniß, iſt 
r 90,000 Thlr., bei 30 bis 40,000 Thlr. An⸗ 


blung zu verkaufen. Selbſtreflectanten erhalten 


äheres durch 


Th. Kleemann . dan, 

4557] Breitgaſſe No. 62. 
200 Schock Mart Bret⸗ 
ter und Planken, 


monatlich vom Mai bis October c., habe franco 


Saviat, 9 Meilen Chauſſee von male abs. 
zulaſſen. Reflectanten wollen ſich gefä igſt an 
mich wenden. 


Stolp, den 21. Februar 1863, 


04404 J. F. Daegelow. 
Salz! Salz!! Salz II! 


Gewöhnliches weisses englisches kann durch 
Clay & Newmann, Salz-Werke, 
Droitwich, England, 
bezogen werden zu folgenden Preisen: 10 8. 
6 d. per ton frei an Bord in Gloucester, 125, 
6 d. in Bristol, 15 8. in Hull, 17 s, 6 d. in 
London. Zahlung per Cassa abzüglich 13 Z 
Disconto, oder approbirte 3 Monats-Wechsel 

„ Mi. Bradley, 


auf London. 

3 Ranger 
Droitwich, 1. Januar 1863. [3600] 
D. Bumsted & Co., Agenten in London. 
Bekanntmachung. 

In der Katergaſſe ſollen die beiden Wohn⸗ 
und ein Stallgebäude, unter Servis⸗No. 19, 20, 
zum ſofortigen Abbruch verkauft werden. ) 

Termin bay iſt an Ort und Stelle auf 
Mittwoch, den 4. März c., Vormittags 10 Ubr, 
anberaumt und bleibt der Zuſchlag vorbehalten, 
der innerhalb 24 Stunden erfolgen ſoll. 

Das Nähere zu erfahren Poggenpfuhl 35 

[4594] 


im Comptoir. 


. ß 
Aa elaſtiſche Geſundheits⸗Matratzen, aus ca. 

300 Spiralen, auf elegante eiſerne Bett⸗ 
kauen mit elaſtiſcher Beſpannung, zufammenleg⸗ 
are eiſerne Beitſtellen mit Metall, ohne 


Hanfgurte und zuſammenlegbare eiſer e Ti che 


und Stühle, beſonders zu empfehlen für Gars 
ten, werden Beſtellungen angenommen Vorſt. 
Graben No. 51. [4573 


(Sr Landwein wird in Gebinden 
verkauft Vorſtädt. Graben 51. 


Gi ain . Welßlech wenne 

gaſſe 12. ig zu haben im Sampteit, z 

A ——rv ꝓ X 

Jullitut für chrwiſchen Unterricht u. de» 

miſche u. mikroshopijche Unterſuchungen 
on 


546] Cuno Fritzen, 


geltoaſſe 43, Sprechſtunden von 12—2 Uhr M. 


billi 
FE 


Oeſterrei 


U 


ch 


do. neue Schwd 10 Thl.⸗L. 


md m 4 


"Russischer. 


Magenbitter Malakof 


von den Erfindern und alleinigen Deſtillateuren 


2 
M. Cassirer & Co., 
> N . £ 
Diefer rühmli Schwientochlo witz, 1 u 
ieſer r , feige 55 
Wirkungen Pers ul en J fbr. Bilkerliaueng, 1555 Hiermit Jedermann ang agenda 


empfohlen. | ; 2 
Außer den vielen anderen und bekannten Debitanten ift . in Danzig ſtets 
H. Schubert, 


ächt zu haben bei den Herren A. v. a den, C. 
A, Pegelow, Poll et Co., Gebrüder Schwarz u F. II. 


g a auswärts bei den Herren: 

J. Heuſel in Dirſchau, J. Hecht in Oſterode, 

2. Berſuch in Elbing, 3. 535 in Rieſenburg, 

O. Siebert in Font A. Weigel in Roſenberg, 
ulm, Toenies in Stargard, 


Leopold & Co. in 
Otto Alberty in Graudenz, r. Schmidt in Soldau, 
+ Lutherkoth in Schwetz, 


maun in Marienburg, 
e in Marienwerder, M. Willich in Strasburg. 


W. Ne 
ul. Ku 
L. Maletz U in Neidenburg, 


44071 
E VN. Spindlers nur 
Färberei, Druckerei, Waſch⸗, Flecken⸗ und 82 8 
2 „ Garderoben Reinigungs- Anſtalt 388 
2 0 in Berlin W 


empfiehlt ſich zur beften und billigsten Ausführung aller in dies Fach einſchlagenden Arbeiten au 
den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. Annahme für Danzig be x 


+ L. Möhly, Wittwe, Langgaſſe No. 71. [4597] 


Sn ————5ðði F- —— k hehe Feen 
Den vielfach an mich ergangenen Wünſchen des geehrten Publikums nachlommend, zeige 
ergebenſt an, daß ich vom 1. Marz einen 


Mittagstiſch 


zu verſchiedenen Preiſen errichte. Elegante comfortable Zimmer zu Ge⸗ 
Diners, Soupers ꝛc. empfehle mit der Zuſicherung reeiliter Bedienung. 


Menſing, Hundegaſſe 50, 
Ausgezeichneten Blumenkohl, Salat, Radieschen, Hamb. Rauchfleiſch und Mettwurſt, 
ſriſhe frangöfifche Zeüffeln, engliche Auſtern, Strasburger Bänfeleber-Bafteten, geräud, Lachs, 
fete. Buten, Spickgänſe, Wil aller Aut, frichen Pumpernitel, ſowie fümmtliche feinfte Deli 
cateſſen empfiehlt Menſing 
1 


Hundegaſſe 30. 


14474] 
ſche Rub 


| fuchen 
| empfieblt frei den Bahnhöfen \ 14598 
180 R. Bäcker in Mewe. 
ine Trakehner Stute, Rapp, ohne Abzeichen 
5 Jahre alt, 2 Zoll ei eignet ſich zur 
ucht, ſteht zum Verkauf. Zu erftagen 45527 


He mache ich die ergebene Anzeige, daß | gpepition dieler Selkung, 
ſich Agentur und Lager der Sonnen und 


hierdurch 


in und außer dem Hauſe 


ſellſchaften, 


Aufträge nach außerhalb effectuire prompt. 


Anträge für die Preußiſche H pothe⸗ Fri 
len⸗, Kredit⸗ und antanfalt 15 


Berlin nimmt entgegen 1435 
N tener, Bache 57 | 


Hui > Domini e 5 
Regenicism-abrit von g 10 Tae kate Ag geen gm 
Gebrüder Hugo in Celle Vertaal 1 240 


2. Damm 7 ift das Geſchäfts⸗ 


fortan in Berlin, Königaftr. No. 5, 1. tage 
befindet. 00]: 


— —— ——— nn 


" berg, Engels a. Remſcheid, 
Schl a. Stellin, Senf a. 


500] Local nebſt Wohnung zu Oſtern d. J. zu ver⸗ 
Salomon Noſenberg miether, Näheres dafelbjt 2 Treppen ittags 
n 1—3 Ubr. \ 14591) 


Den Herren Gutsbesitzern 


Der Bock⸗Verkauf 
in meiner anerkannt 
e ‚reinen 


4 { 


Branchen zur Nachricht dass zur Zeit Ad- 
ministratoren, Inspectoren „ Rechnungsführer, 
Hofmeister, Gärtner, Privatjüger, Wirtbinnen, 
so wie auch Gesellschafis-Damen und Erzie- 
herinnen, zum, Theil aus Frankreich und der 
Schweiz; ferner Handlungs-Commis, Ladende- 
moiselles, Kellner, für Zimmer und Büffet, 
etc, sämmtlich mit den vorzüglichsten Zeug- 
nissen versehen, im unterzeichneten Bureau 
zu erfragen sind, welches um gefällige Auf- 
träge bittet und vorkommenden Falls reelle 
Bedienung verspricht, : 

as 


Negrettis Stamm: 
ſchäferei beginnt von 


jetzt ab. 
Wilhelms hof, 
bei Löcknitz in 
- ommern. 
den 12. Febr. 1863, 
14272) Bülow. 
Rathenower Conſervations⸗Brillen, für kurz⸗ 


und weitſichtige Augen und Auswahl ge⸗ 
nau paſſender Glaßer, l 
. Krone, 


[4593] Opticus, Holzmarkt. 


ründlicher Clavier⸗uterricht wird 

gegen ein mäßiges Houorar ertheilt. 
Näberes Breitgaſſe No. 81, eine Er, h. 
Sprechſtunden von 12 bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. [4592 


ersorgungs-Bureau des 
. Baecker, 
[4599] Danzig, Pfefferstädt 37. 


Fu ein bieſiges Waaren⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Selbſigeſchriebene Adreſſen 
werden in der Expedition der 
unter No. 4590 angenommen. 


anziger Zeitung 


Ein trockener Speicher. 
Unterraum, in ver Nute der Sale 


rei'ſchen Waſſerwird i : 
genf 79. u. miethen en 


Gogoliner Kalk. y 


Meine Deren find’ wieder im Betrieb, und 
liefert den betannten Kalk prompt und billigft 
[4568] M. Richter, in Breslau. 


Ueber eine ſehr empfehlnugswerthe und 
verhaͤltnißmäßig ur Penſion für Kna⸗ 
ben wird Auskunft ertheilt von Nl. 
L. G. Homann, Buchhändler in Danzig, 
[4596] Jopengaſſe 19. 


Ein e kann zum 1. April 
d. 


„eine Stelle finden in Gluck a u be 
Danzig. Buchholtz. (457 


Ein ordentliches, ſolides, funges Mädchen wird 
zum 1. März nach Auswärts für eine an⸗ 

n enger baun In une Frei⸗ 
en 2“. Hotel de Thorn, Vormittags von 

9—1 Uhr. 5 4084 


d Ein gewandter Commis, Manulacturist, findet 


in meinem Geschäft eine Stelle. 
[4508| Rud. Kawalki, Langgasse 77, 
in junger Mann, Materialiſt und Deſtilla⸗ 
teur, ſucht am liebsten in einer Deſtilla tion 
zum 1. April d. J. unter beſcheidenen Anjprüs 


chen eine Stelle. 
Gef. Adr. beliebe man in der Grv. diefer 
Zeitung, sub Litt. G. T. 4321 abzuge 21255 
lady is desirous to give German 
A lessons to English ladies. For 
Particulars apply by letter addres- 


sed by B. 1. 4505 (in der Exped, 
A. Danz. Ztg,) 421115 


Der laudwirthſchaftliche Verein zu 
dere, Bu 15 Sti gil > Irei- 
ag, d. 27. d. Mis, \ 

in Areif' Hotel b end ergehen 


einladet 
14589) Der Vorſtand. 
Stadt- Theater. 


Freitag, d. 27, Februar. (Ab, suspendu), 
Bench für Fräulein Lhdt Die Schule 
der Verliebten. Luſtſpiel in 5 Acten 

1 Carl Blum. ie rau un 0 5 15 
oder; die kleinen diebe. Vaude 
in 1 Akt von L. Angely, 


— ——— — —— —————— (K— 
erngekommene Fremde am 26. Februar. 

Wugliſches Haus: Rittergutsveſ, v. Ze⸗ 
lewski n. Gem. a. Barlomin, v. Zeromski n. 
Gem. a. Jerskewitz, Steffens a. Gr. Golmtan. 
Kaufl. Lotinga a. Sunderland, Gruner a. Oena⸗ 
brüd, Buſchmann g. Berlin, Urbani a. Königs⸗ 
berg, Kahls a. Berlin. Ihre Exc. Frau Generalin 
v. Vietinghoff a. array 

Hotel de Berlin; Rittergutsbeſ. v. Putt⸗ 
kammer a. Wollin. Fabrit. Engels a. Remſcheid. 
Kaufl. v. Rieſen a. Elbing, Düßfeld a. Königs⸗ 
intus a. Berl * 

ülten, Krontſchte 

a. Berlin. | 


Hotel de Thorn: Rittergutsbeſ. Petter 


von 
Schülerſchwänke, 


mann g. Frankenſtein, Werner a. Landsberg. 
Gutsbeſ. Tornier a. Lichtenau. Maxinearzt . 


d. Breslau. 


und Geschäftsinhabern aller 


Capt. Maaß a. Colberg, Bender 4, 
Stettin. Kaufl. Zicklin a. Berlin, Sedbach a. 
Mainz, Helden a. Wittenberg, Lemte a. Mewe, 
Ohm a. Nauenburg. 

Walters Hötel: Gutsbeſ. Froſt a. Mar 
jewo. Baumeiſter Brown a. Carihaus. Poſt⸗ 
Aſſiſt. Schweizer a. Berlin. Raul. Aſſmann a. 
Lüdenſcheid, Lehmann a. Maid a. O., Gros ⸗ 
mann a. Frauſtadt. Landwirtb Wippern a. La⸗ 
biau, Frau Prediger Andre a. Pr. Stargardt. 

Schmelzers Hotel: Rittergutsbeſ. Mac 
Lean a. Löblau. Fabrikbeſ. Keffel a. Tannenderg . 
thal. Kaufl. Freyſchmidt a. Berlin Dag 4. 
8 d 1 . 15 80 N 50 
a. Schwedt a. W., a, Ma ter 
a, Semen Müller a. Magdeburg, Meinert . 


gar Hotel: Particulier v. Marſch al, 
Reck u. Fintenſtein a. Berlin. Lieut. v. Kork riß 
a. Berlin. Kfm. Merrin n. Fam. a. Paris. 
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